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Die Fachhochschule Nordwest-
schweiz (FHNW)stehterneut in
derKritik seitens der Studieren-
den. Dieses Mal betrifft es die
Hochschule für Soziale Arbeit,
die in Muttenz und Olten zu
Hause ist. Vor rund zwei Jahren
empörten sich Studierende der
Pädagogischen Hochschule
über das System zur Belegung
vonKursen.

Konkret bemängelt ein Teil
der Studentenschaft der Hoch-
schule für Soziale Arbeit (HSA)
die ungleiche Vergabe von Cre-
dits. Um einen Bachelor oder
Master an einer Uni oder Fach-
hochschule abzuschliessen,
müssen Studierende sogenannte
ECTS-Punkte sammeln. ECTS
steht für EuropeanCredit Trans-
fer System. Die Kreditpunkte er-
halten Studierende zum Beispiel
für das Besuchen von Vorlesun-
gen oder Seminaren sowie für
abgeschlossene Prüfungen oder
schriftlicheArbeiten.

Eine komplizierte
Rechnerei
Auslöser der Kritik ist die Umge-
staltung des Bachelor-Studien-
gangs. Diese wurde 2024 ange-
kündigt und mit Beginn des
Herbstsemesters 2025 umge-
setzt. Die HSA verfolgte den
Grundsatz, alle Studierenden in
den neuen Studiengang zu über-
führen. Unter dem alten Regime
konnte das Studium nicht mehr
abgeschlossen werden. Damit
wollte dieHochschule «parallele
Modulstrukturen» vermeiden.
Das Online-Medium «Bajour»
berichtete als erstes darüber.

Für jene Studierenden, die
bereits vor demHerbstsemester
2025 ihr Studium begonnen hat-

ten, begann eine komplizierte
Rechnerei. Denn siemussten si-
cherstellen, dass sie auch mit
dem neuen Studiengang die für
den Abschluss erforderlichen
180 Credits erreichten. Dazu
konnten sie sich an die Studie-
rendenberatung wenden und
einOnline-Tool nutzen.

Hier passierte ein erster
Fehler, wie die Hochschule in
einem Schreiben vor zwei Wo-
chen an die Studierenden selbst
zugibt. Das Papier liegt der bz
vor. DiesenMärz habe sich her-
ausgestellt, dass das Online-
Tool fehlerhafte Informationen
enthielt. Deshalb sei es umge-
hend deaktiviert worden. Das
stimmt laut Studierenden aller-
dingsnicht ganz. So sei zwarder
Verweis auf das Tool gelöscht
worden. Wer den Link jedoch
auf seinem Gerät gespeichert
hatte, konnte noch immer auf
das Tool zugreifen.

DerzweiteFehler:Zwarwurden
die Studierenden an einer Ver-
anstaltung imApril über «Präzi-
sierungen» zur Umstellung ins
Bildgesetzt,«eineweitergehen-
de proaktive Kommunikation
erfolgte jedoch nicht ausrei-
chend». ImSchreiben entschul-
digt sich die Hochschule für die
dadurch entstandene Verunsi-
cherung. Der HSA sei klar, dass
viele Studierende ihre Planung
auf den verfügbaren Informa-
tionen und Beratungsgesprä-
chen aufgebaut hätten.

GleichesModul, gleiche
Note, andere Belohnung
Der dritte und aus Sicht der Stu-
dierenden entscheidende Feh-
ler: Einige der von der Umstel-
lung betroffenen Module wer-
den von der Hochschule mit
einer unterschiedlichen Anzahl
von Credits honoriert. Letztlich
ist die Höhe davon abhängig, in

welchem Jahr das Studium ab-
geschlossen wird. Ein betroffe-
ner Student namens Julian A.*
zeigt anhand seines Beispiels
das Problem auf.

Julian hat zusammen mit
einemMitstudentendasgleiche
Modul belegt und dazu gemein-
sam eine Arbeit geschrieben.
Logischerweise habenbeidedie
gleiche Note erhalten – aber
nicht die gleiche Zahl an Cre-
dits. Beim alten Bachelor-Stu-
diengang gab es dafür fünf Cre-
dits, im neuen System deren
sechs. Um die unverschuldete
Lücke aufzufüllen, wurde dem
Mitstudenten ein zusätzlicher
Credit angerechnet. Julian A.
geht leer aus, da er im Gegen-
satz zu seinem Kollegen nicht
dieses, sondern erst nächstes
Jahr abschliesst.

Da auch andere Module von
diesem Mechanismus betroffen
sind, fehlen Julian damit insge-

AndreasMöckli
PH-Direktor wird
oberster Chef der FHNW

GuidoMcCombiewird neuer Lei-
ter der Fachhochschule Nord-
westschweiz (FHNW). Der Fach-
hochschulrat hat den bisherigen
Direktor der Pädagogischen
HochschulezumDirektionspräsi-
denten der gesamten Fachhoch-
schule gewählt. McCombie wird
seine neue Funktion am 1. Januar
2027 antreten. Die FHNWspricht
in einer Medienmitteilung von
einem «äusserst anspruchsvol-
len und kompetitiven Findungs-
verfahren», in dem sich McCom-
bie gegen eine starke externe
Konkurrenz erfolgreich durchge-
setzt habe. (bz)

samt sechs Credits. Dies ent-
spricht in etwa 180 Arbeitsstun-
den. Er ist entsprechend zer-
knirscht. Erschwerend kommt
hinzu, dass er im nächsten Jahr
bereits eineArbeitsstelle inAus-
sicht hat, die er nun allenfalls
nicht antreten kann.

Die Intervention der Studie-
renden beim Studienzentrum
undder Studienleitunghat trotz
mehrerer E-Mails bislang nicht
gefruchtet. Nach einer längli-
chen Schilderung des Sachver-
halts aus Sicht der HSA wurden
zahlreiche Studierende dazu
aufgefordert, zusätzliche Mo-
dule zu belegen, um die fehlen-
denCredits zu erlangen.

Studierende lancieren
Online-Petition
Julian scheint also längst nicht
der einzige Betroffene zu sein.
Eine Online-Petition wurde bis-
lang von 405 Personen unter-

zeichnet. Wie viele tatsächlich
Gegenstand des Problems sind
undwie vielemit demAnliegen
sympathisieren, lässt sich nicht
sagen. Die Studierenden kriti-
sieren insbesondere die Verlet-
zung des Gebots der Gleichstel-
lung, das gerade von der HSA
stets hochgehaltenwerde.

In einer Stellungnahme
schreibt die Hochschule für So-
ziale Arbeit, sie nehme die
Rückmeldungen der Studieren-
denernst.DieHSAentschuldigt
sich«ausdrücklich für die unzu-
reichende Kommunikation»
bezüglichderUmgestaltungdes
Bachelor-Studiengangs.

Gleichzeitig rücktdieHoch-
schule nicht von ihrer Position
ab. Die Übergangsfrist für die
Studierenden sei im Vergleich
zurursprünglichenPlanungbe-
reits deutlich erweitert worden
– von einem auf drei Semester.
Betroffene, die nach diesem
Herbstsemester abschliessen,
hätten nun ein Jahr Zeit, die
maximal sechs fehlenden Cre-
dits «regulär zu erwerben».
Dazu biete die HSA ab dem
Frühlingssemester 2027 zu-
sätzliche Angebote an. Die be-
troffenen Studierenden wür-
den unterstützt.

Weshalb die HSA sich mit
Blick auf Studierende, die
nächstes Jahr abschliessen,
nicht kulanter zeigt, beantwor-
tet dieHochschule nicht direkt.
Die betroffenen Studierenden
bemängeln, dass die definiti-
ven Spielregeln erst eineinhalb
Jahre nach der Ankündigung
des neuen Studiengangs kom-
muniziert wurden. Daran än-
dert auch die Entschuldigung
derHSA nichts.

* Name der Redaktion bekannt

AmMittwoch ist die neue Gruppe Afrikanischer Elefanten aus dem Grünen ZooWuppertal
in Basel eingetroffen. Gestern zeigte der Zoo Tika (18), Kimana (6) undMali (3) erstmals den
Medien. Bis amMontag haben sie das Elefantenhaus noch für sich. Bild: ZooBasel

Notfall Familien, die mit ihren
Kindern das Universitäts-Kin-
derspital beider Basel (UKBB)
aufsuchen, sollen künftig etwas
einfacher einen Parkplatz fin-
den.AbMitte Juni stehen ander
Pestalozzistrasse 22 zusätzliche
Parkplätze zur Verfügung. Sie
sind laut UKBB in erster Linie
für Notfallpatientinnen und
Notfallpatienten gedacht.

Damit die Parkplätze einge-
richtet werden können, gilt ent-
lang der Pestalozzistrasse ab
Montag ein signalisiertesHalte-
verbot. Anschliessend werden
die Parkfelder markiert und in
Betrieb genommen. Die Park-
plätze werden vom Kanton Ba-
sel-Stadt gemietet. Für die Nut-
zung fallen Gebühren an. Eine
Stunde kostet 1.50 Franken. Be-
zahlt werden kann ausschliess-
lich digital über Parking-Apps
oder Twint.

Die Massnahme ist Teil
einer längerfristigen Planung.
Weitere Entlastung verspricht
sich das Spital von weiteren
Parkmöglichkeiten in der Ein-
stellhalle des Biozentrums. Die-
se sollen nach Abschluss der
Bauarbeiten ab 2028 zur Verfü-
gung stehen. (bz)

Brand Am Donnerstagabend
kurz vor 21 Uhr brannte bei der
Münchensteinerbrücke ein mo-
biles WC-Häuschen. Kurz dar-
auf standen an der Meret Op-
penheim-Strasse zwei E-Bikes
in Brand. Laut Kriminalpolizei
werde Brandstiftung nicht aus-
geschlossen. (bz)

NeuerWeihnachtsmarkt
beimTheater
Basel Auf dem Theaterplatz
und rund um die Elisabethen-
kirche soll ein zusätzlicher
Weihnachtsmarkt stattfinden.
Wie der Verein Basler Weih-
nachtmitteilt, sindMarktstände
mit lokalem Design, sozialen
Projekten und einem ausge-
wählten gastronomischen An-
gebot geplant. (bz)

WarnungnachBrand
imErotikmarkt
Pratteln Im Gewerbegebiet
Grüssen brach amFreitagmittag
einBrandaus, der raschgelöscht
werden konnte. Betroffen war
offenbar eine Filiale der Sex-
Shop-Kette Magic X. Die Brand-
ursache ist nicht bekannt. (bz)

Drei Brände innert 40
Minuten imGundeli

Studierende der Hochschule für Soziale Arbeit streitenmit der Studienleitung. Bild: Nicole Nars-Zimmer

Fachhochschüler fühlen sich benachteiligt
Studierende werfen der Hochschule für Soziale Arbeit vor, gleiche Leistungen unterschiedlich zu bewerten und zu belohnen.

Basler Elefanten erkunden ihr neues ZuhauseMehr Parkplätze
beim UKBB
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